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Bewändern der Bottfcheerinnen. Emilie Mediz erregte alle diefe Jahre her

Aufmerffamfeit durch ihre Terraffen am Meer, mit weiten ‚Fernbli zwijchen

blühenden Bäumchen, deren Rinde mit mifroffopifcher Genauigkeit gemalt war.

Diefes Mifroffop ift beiden gemeinfam. In Wien fah man zuerft das große

Bild Karls: „Die Eismänner”. Dier lebensgroße Figuren in Tiroler Kodenkleidern

von altertümlichem Schnitt, dunkel abgehoben von einer blendendhellen Firnwelt.

Etwas Dürer - Seiblfches ift in den vier Riefen, die troß des mächtigen Gefamt-

eindrudes bis auf das lette Härchen am Hnie und bis in die lettte Mafche der

Wadenftrümpfe detailliert find. Das Ganze etwas Hnorriges, durchaus Aufrich-

tiges, Deutfches, zu dem die laufende Jahreszahl gar nicht paßt. Das Bild wurde

von der Regierung erworben. Beide Künftler find auch im Porträt ftarf, der

Batte insbefondere, der ganz minutiös durcchftudierte Bildniffe von Dresdener Per:

fönlichfeiten, in verfchiedenen Alanieren, gezeichnet hat.

Die zweite der erwähnten Gruppen ift der Aquarelliftenflub der Genoffen-

fchaft bildender Künftler. Den meiften Namen find wir fehon im Bisherigen be-

gegnet. Hachzutragen ift der gewandte Bouachiit Karl Pippich (geb. 1862), der

fich zuerft durch Wiener Anfichten von den Bauten der Wienregulierung, im Ton
mitunter etwas zu fhmusig, bemerfbar gemacht hat. Es folgten flimmrigere De:

duten (Mafchmarkt) in Sonnenschein oder Schnee, ab und zu auch eine große ‚Feld-

zugsepifode aus Bosnien. Die Wiener Dedute hat auch in Joh, U. Geller (geb.

1860) und Emft Braner (geb. Werdau 1865) gute zierliche Dertreter. Heinrich

Tomec (geb. Prag 1863) hat fich in den Ießten Jahren eingehend mit den Farben

des Herbites befchäftigt; gewifje bengalifche Ulfüren fcheinen überwunden. Jn Ludwig

Koch (geb. 1866) ift ein fehr flotter Militärepifodift nahgewachfen und hat den jport-

bewanderten Ottofar Walter (Praterfahrten u. dgl.) überflügelt. Ein Einfamer

aus älterer Zeit ift Franz Zperina (geb. Hrotowis, Mähren, 1855),. der gefchäßte

Aquarellift und Federzeichner, der einft die größten Heitfchriften mit Jlluftrationen

aus den füdflavifchen Ländern (Bosnien, AMlontenegro) verforgte. Er hatte fich

einen eigenen faferigen, ruppigen Stil gemacht, der gut zu den dargeftellten

Stgeumereten paßte. Und einfam fchafft auch Daclav Sohor in Litolib (Böhmen),

der fi aus dem Weften einen tüchtigen militärifchen Realismus heimgebradt

hat. Sein ungeheures Schlachtbild: „Der große Kavalleriefampf bei Strezetic”

(1900) ift eine ganze Sammlung musfulöfer Motive; das farbige Temperament

leuchtet weniger ein.

Und nun tritt, um diefe gedrängte Ueberficht zu fchliegen, noch ein Mann

berzu und ftellt fich an das Ende der Reihe, als Slügelmann gegen die Zukunft

hin. Ein ftarfer, ftiller, gefunder Mann; einfah und ganz und neu. Es ift Bio-

vannt Segantint, der am 28. September 1899 unerwartet ftarb, in jener rauhen

Hütte auf dem Schafberg, hoch über der Höhenwelt des Engadin. Er war no
nicht 42 Jahre alt und hatte eine Welt entdect, und eine Kunft, diefe Welt dar:

zuftellen. Er war 1858 in Arco (Südtirol) geboren. Erft hütete er die Schafe,

dann malte er fie; und den Mlenfchen zu den Schafen, und den Himmel zu den

Menfhen. Sein Leben war ein fortwährendes Auffteigen zum Himmel. Phyfifch,

von der milden Hügelwelt der Brianza zu den Hochfisen von Savognin und Soglio


